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In lan d. 

Liegnitz, den 16. Juli. Heute Nachmittag tra⸗ 
fen JF. kk. HH. der Kronprinz nebſt Hoͤchſtdero 
Gemahlin hieſelbſt ein, geruheten waͤhrend des Um⸗ 
ſpannens einige Erfriſchungen zu Sich zu nehmen, 
und demnaͤchſt Ihre Reife nach Salzbrunn fortzuſetzen. 

Berlin, den 14. Juli. Seine Majeſtaͤt der 
Koͤnig ſind heute von Potsdam nach Teplitz abgereiſet. 


Berlin, den 12. Juli 1831. In dem Königlichen 
Schloſſe zu Schoͤnhauſen wurde heute Mittag die fei⸗ 
erliche Taufhandlung der am 21. v. M. geborenen Prin⸗ 
zeſſin, Tochter Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Als 
brecht, durch den Wirklichen Ober-Konſiſtorial-Rath 
und Hof⸗Prediger, Dr. Ehrenberg, vollzogen. Die 
junge Prinzeſſin hat in der heiligen Taufe die Namen 

riederike Luife Wilhelmine Marianne 
Charlotte erhalten. Von den Hochſten und Hohen 

aufzeugen waren anweſend: Se. Maj. der Koͤnig, 
Ihro Maj. die Königin der Niederlande, Se. Königl. 
gebeit der Kronprinz und Hoͤch ſtdeſſen Gemahlin, Se. 
önigl. Hoheit der Kronprinz von Baiern, Se. Koͤnigl. 
Ag der Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Majeftät, Se. 
nigl. Hoheit der Prinz Karl und Hoͤchſtdeſſen Ge⸗ 
mablin , Ihro Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Luiſe, 
Semahlin Sr. Durchl. des Fürften Radziwill, Ihro 

Durchlaucht die Fuͤrſtin von Liegnitz; abwefend: 
Se, Maj. der Kaiſer von Rußland, Ihro Maj. die 


Kaiſerin, Se. Maß, der König der Niederlande, Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz v. Dranien und Hoͤchſtdeſ⸗ 
fen Gemahlin, Ihro Königl. Hoheit die Erbgroßher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Schwerin, Ihro Koͤnigl. Ho⸗ 
heit die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und Hoͤchſt⸗ 
deren Gemahl, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wil⸗ 
helm, Bruder Sr. Maj., Ihro Koͤnigl. Hoheit die 
Herzegin von Cumberland, Se. Durchl. der Herzog 
von Naſſau. Des Mittags war große Tafel bei Sr. 
Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Albrecht. 

Berlin, den 14. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben die Geheimen Finanzraͤthe Kerll und v. Stuͤlp⸗ 
nagel im Finanz⸗Miniſterium zu Geheimen Ober- Fi⸗ 
nanzrätben; den ſeitherigen Präfidenten der Regierung 
zu Düffeldorf, v. Peſtel, zum Ober⸗Praͤſidenten der 
Rhein-Provinz; den Ober-Landesgerichts Aſſeſſor, Nas 
tan, zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Mas 
rienwerder und den Prokurator bei dem Landgerichte in 
Trier, Tellemarn, zum Landgerichts⸗Rath bei dem Land⸗ 
gerichte in Naumburg Allergnädigſt zu ernennen geruhet. 

Die Koͤnigl. Franz. Kabinets⸗ Kuriere. Gazon und 
Alliot find, von Paris, und der Kaiſerl. Oeſterr. Hofe 
und Kabinets⸗Kurier Rohmann, von Wien kommend, 
hier durch nach St. Petersburg gegangen. 


Der Königl. Hof legt heute die Trauer auf 14 Tage 


an für Se. Kaiſerl. Hoheit den Großfürften Ce⸗ 


ſaréwitſch Konſtantin von Rußland. 


Berlin, den 15. Juli. Se. Königl. Majeftät has 
ben dem penfionirten Oberſt-Lieut. v. Pogwiſch des 
Kaiſer Franz Grenadier-Regiments den St. Johanni⸗ 
ter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Der bisherige Land- und Stadtgerichts-⸗Aſſeſſor Carl 
Friedrich Arnold Dohm zu Unna iſt zum Juſtiz-Com⸗ 
miſſarius bei bem Land⸗ und Stadtgericht in Eſſen 
und dem Berggericht daſeloſt und zugleich zum Nota⸗ 
rius im Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Hamm, 
und der bisherige Advokat Joh. Heinrich Follmer zum 
Anwalt bei dem Landgerichte zu Coblenz beſtellt worden. 

Berlin, den 16. Juli. Ihro KK. HH. der Sirene 
prinz und die Kronprinzeſſin find nach Fuͤrſtenſtein in 
Schleſien; Se. K. Hoh. der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, und Se. Hoh. der Gen. der Infanterie 
und kommandirende Gen. des Garde⸗Corps, Herzog 
Carl von Mecklenburg⸗Strelitz, nach Neu -⸗Strelitz, 
und Ihro Durchl. die Fuͤrſtin von Liegnitz nach Tep⸗ 
litz abgereiſet. 

Köln, den 8. Juli. Heute Abend gegen? Uhr 
verkündigte der k. Aſſiſenhof fein Urtheil über die Aa⸗ 
chener Aufruͤher, in welchem 9 der Angeklagten aus 
dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, der Nationalkokarde, 
fo wie des National-Militairabzeichens, verluſtig er⸗ 
klaͤrt werden. 3 werden zur lebenslaͤnglichen Zwangs⸗ 
arbeit und zur Ausſtellung während einer Stunde am 
Pranger, ſo wie zur Brandmarkung mit den Buchfta= 
ben T. P. veturtheilt, 4 zu 20jaͤhriger, 5 zu 15jaͤh⸗ 
riger, 6 zu 12 jähriger, 5 zu 10jaͤhriger, 12 zu Sjaͤh⸗ 
tiger, 9 (darunter 5 Frauenzimmer) zu 7jaͤhriger und 
einer zu Sjähriger Zwangsarbeit und jeder derſel⸗ 
ben zu einer Geldbuße von 60 Thalern, im Unvermoͤ⸗ 
gens falle aber zu einer ferneren Gefaͤngnißſtrafe von 
84 Tagen. Einer der Angeklagten wird zu Fjauͤhriger 
Zuchthausſtrafe und zu einer Geldbuße von 60 
Thalern, im Unvermoͤgensfalle aber zu einer ferneren 
Gefaͤngnißſtrafe von 84 Tagen verurtheilt. Alle dieſe 
Individuen werden außerdem waͤhrend einer Stunde, 
auf einem der Öffentlichen Plätze der Stadt Koͤln, am 
Pranger ausgeſtellt. Außerdem ſind noch 5 der An⸗ 
geklagten (darunter 2 Frauenzimmer) zu Sjähriger Ge⸗ 
fängnißftrafe und 2. zu polizeilicher Beaufſichtigung 
auf 10 Jahre und 50 Thlr. Caution verurtheilt wor⸗ 
den. Sämmtliche, zur zeitigen Zwangsarbeit und 
Zuchthausſtrafe Verurtheilte, werden lebenslänglich 
unter die Aufſicht der Polizei geſtellt, wobei die Cau— 
tion auf 80 Thlr. beſtimmt iſt. Einer der Angeklag⸗ 
ten iſt zur Einſperrung in ein Beſſerungshaus waͤh⸗ 
rend 5 Jahre, 3 andere find zur, Einſperrung in ein 
ſolches dis zum zurückgelegten 20ſten Jahre verurtheilt 
worden. In Folge des Urtheils geſchieht die Ruͤck⸗ 
gabe der geſtohlenen Gegenftände an den Eigenthünet, 
und zugleich der Druck und die Aaſchlagung des Urs 
theils an den im Geſetze bezeichneten Orten; auch be⸗ 
zahlen die Verurtheilten die Koſten. 


Aachen, den 12. Juli. Der belgiſche Congreß bat 


am 9. die Praliminarien der Londoner Conferenz mit 


einer Majorität von 56 Stimmen angenommen 
3 (Berl. Z.) 


Königsberg, den 11. Juli. Dem poln. General 
Gielgud war es gelungen, mit ſeinem Corps bis nach 
Roſienna zu dringen. Hier aber iſt er gegenwaͤrtig 
von den ruſſ. Truppen eingeſchloſſen und umlagert. 


Es iſt daher für die Bewohner der preuß. Grenzſtädte 


noch immer nicht die Beſorgniß gehoben, daß dieſes 
Corps ſich einen Weg nach Preußen zu bahnen ver⸗ 
fuchen werde. Briefe aus Til ſit melden, daß in den 
letzten Tagen ein entfernter Kanonendonner zu hoͤren 
geweſen ſey. 


Poſen, den 12. Juli. Privatnachrichten zufolge, 
ſoll der poln. General Jankowski durch Urtheil des 
Kriegsgerichts zum Tode, und der Gen. Bukowski 
zu fünfjaͤhriger Kettenſtrafe verurtheilt worden 
ſeyn. — Nach eingegangenen Berichten hat eine Ab⸗ 
theilung des vom Genetal Tolſtoi befehligten Heeres, 
nachdem dieſes uͤber den Niemen gegangen, die Corps 
der Generale Gielgud und Chlapowski ganzlich ge⸗ 
ſprengt, ihnen 17 Kanonen abgenommen und hierauf 
Auguſtowo beſetzt. 
ſollen ſich die in Lithauen und Samogitien befindlichen 
ruf. Corps bis auf 90,000. Mann belaufen. — Das 
ruf. Haupt- Heer fol bereits in mehreren Abtheilun⸗ 
gen uͤber die Weichſel gegangen ſeyn. 7 

P len. 

Aus dem ruſſiſchen Hauptquartiere Rze⸗ 
win, den 7. Juli. fi = 
ſichtigte Bewegung auß der Gegend von Pultusk nach 
der Weichſel bis jetzt glücklich ausgefuhrt. Der Marſch 
erfolgte in 3 Colonnen. Der General Graf Pahlen 
führte die Avantgarde, und ein großer Train von 
Wagen mit Lebensmitteln auf 20 Tage bildete, nebſt 
einem Reſerve- Park, eine vierte Colenne und folgte 
der Garde. Die Vorpoſten gegen Modlin und Sie⸗ 
rock batten Befebl, zwei Tage ſtehen zu bleiben; eben 
fo ein Dragoner⸗Regiment in Pultusk. Bei der line 
ten Colenne fielen einige, jedoch durchaus unbedeu⸗ 
tende, Scharmützel vor. Für den Fall, daß der Feind 
etwa aus Modlin oder Wyszogrod debouchirte, hatte 
der Feldmarſchall Dispositionen getroffen; es ſcheint 
dies aber nicht die Abſicht der Polen zu ſeyn, viel⸗ 
mehr haben ſich ihre Parteien nach Modlin zurüͤckge⸗ 
zogen, und die Koſaken des Gen. Wlaſſoff ſind be⸗ 
reits bis Plock vorgegangen, ohne etwas vom Feinde 
zu finden. Das Hauptquartier ruͤckt heute noch nach 
Rogotworsk, nachdem zur Feier des Geburtöfefish 
Sr. Maj. des Kaiſers ein Te Deum geſungen wor⸗ 
den, und morgen wird die Armee wahrſchelalich die 
Afer der Weichſel erreichen. 


* 


Mit den zugeſtoßenen Reſerven 


Die ruſſ. Armee hat die beab⸗ 


| 
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* 

Warſchau, den 7. Juli. Die Inſurrektion in 
f Lichauen dehnt ſich immer mehr aus, und der Krieg 
erhalt hier einen immer graͤßlicheren Karakter. Es heißt, 
daß mehrere angeſehene lith. Edelleute, welche an der In⸗ 

trektion keinen Antheil genommen, im Begriffe ſte⸗ 

en, nach Petersburg zu reifen, um dem Kaiſer Vor⸗ 

ellungen zu machen und fuͤr ihre Landsleute als Ver⸗ 
Mittler einzuſchreiten. Es wäre moglich, daß dieſer 
Schritt ſeine Wirkung nicht verfehlte, und ein Anlaß 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten wuͤrde. Denn man 
iſt in Petersburg davon zuruͤckgekommen, die Sache 
auf's Aeußerſte treiben zu wollen, ſo wie hingegen 
auch in Polen die gemaͤßigte Partei über den Gang 
der Revolution zu zittern anfaͤngt, und ſich gewiß bei 
einiger Beruͤckſichtigung ihrer Forderungen von Seiten 
Rutzlands zu werftändigen wuͤnſchte. — In Podolien 
hat der General Roth ein ſehr wirkſames, aber auch 
gefaͤhrliches Mittel zur Unterdruͤckung der Revolution 
anzuwenden angefangen: er giebt den Bauern, deren 
Edelleute an der Inſurrektion Theil genommen, das 
Vermögen ihrer Herren Preis. — Der Warſchauer 
Kurier enthaͤlt von einem Augenzeugen einen Bericht 
uͤber die beiden abgeſonderten lithauiſchen Corps, von 
denen das eine unter dem Commando der jungen Graͤ— 
fin Plater, das andere unter den Befehlen des Gras 
fen Caͤſar Plater ſteht. Es heißt darin unter Ande⸗ 
rem: „Die Graͤfin iſt ungefaͤhr 20 Jahr alt; ihre Ge— 
ſichtszuͤge zeigen von einer tiefen Melancholie und ges 
ben der ganzen Geſtalt ein myſtiſches Anſehen. Ihre 
Kammerſungfer, welche Adjutantenſtelle bei ihr ver— 
tritt, ſcheint noch juͤnger an Jahren zu ſeyn; ſie iſt 
Chef des Stabes und zugleich General-Intendant des 
Corps, und keines der lithauiſchen Regimenter ſoll beſ— 
fer bedient ſeyn und ſich einer regelmaͤßigeren Admi⸗ 
niſtration erfreuen. Beide Damen ſind der Gegenſtand 
einer faſt religidſen Ehrfurcht der Soldaten; fie find 
in Mannstracht gekleidet und ſelbſt zur Zeit der Ruhe 
ſtets bei den Truppen, doch von einer ſo heiligen Scheu 
umgeben, daß ihre Ruheſtaͤtte als ein geweihter Ort 
betrachtet wird und man in deſſen Nahe auch das lei 
ſeſte Geraͤuſch vermeidet. Der Intendant oder Stabs- 
Chef wird von den Soldaten Herr Konftantin genannt; 
von ihm holen ſie ihre Befehle, ihre Lebensmittel und 
Munition. Das andere Corps, unter dem Commando 
des Grafen Caͤſar Plater, gewährt einen eben fo übers 
raſchenden Anblick. Dieſer junge Mann, etwa 21 
Jahr alt, iſt in Warſchau, wo er ſich fruͤher aufge⸗ 
halten, wol bekannt, beſondets durch feine Neligidfiz 

t. Die ganze Zeit, wo es nichts zu thun giebt, 
wird von ihm und ſeinem Corps in Gebeten hinge— 
bracht. Im Felde oder im Walde wird ein Altar er⸗ 
richtet; der Kapellan halt die Meſſe ab, und alle Sol— 
daten hoͤren andächtig zu. Der Graf iſt ſehr reich 
und bringt fein ganzes Vermögen dem Lande dar. 
Beide Corps, aus Infanterie und Kavallerie beſtehend, 


erinnern in ihrer Kleidung und Ausruͤſtung an das 
romantiſche Zeitalter. Manche unter ihnen tragen an 


12 Piſtolen bei ſich, eine Flinte auf den Schultern, 


einen Sabel an der Seite und außerdem noch einen 
Spieß in der Hand. Beim Beginn des Aufſtandes 
waren fie über 70 Mann ſtark. Der Mangel an Le⸗ 
bensmitteln und Munition nöthigte Viele, die Waͤl⸗ 
der zu verlaſſen und in ihre Wohnungen zuruͤckzukeh⸗ 
ren; jetzt aber werden ſie wieder durch neue Hinzu⸗ 
koͤmmlinge unterftügt.” — Am 26. Juni gab General 
Rüdiger in Lublin einen Ball für 100 Perfonen. Nur 


15 Einwohner fanden ſich dort ein, und die Offiziere 


hatten keine Taͤnzerin. (Bresl. Z.) 


Warſchau, den 8. Juli. Heute wird es ſehr 
wahrſcheinlich am Wieprz zu Thaͤtlichkeiten kommen; 
der Gen. Ramorino naͤherte ſich dem Corps des Gen. 
Ruͤdiger. Der ruſſ. Gen. Kaißaroff ſoll zur Haupt⸗ 
armee marſchiren. Der franz. Stabsoffiſier P. Le⸗ 
gallois erſchien bei der Armee, um in unfere Reihen 
zu treten; er iſt mit Empfehlungſchreiben der Gene⸗ 
rale Lafayette und Lamarque verſehen. Das im Or⸗ 
ganiſiren begriffene lithauiſche Militair zaͤhlt jetzt ſchon 

0 gut bewaffneter, uniformirter und gut berittener 
Reiter. — Dieſer Tage ſind auf der Weichſel aus 
dem Plockiſchen, von Nieszawa, gegen 17,000 Korzec 


Getreide hier angekommen. 


Von der polniſchen Grenze, den 10. Juli. 
In der poln. Zeitung heißt es: Gen. Chlapowski hat 
bei feinem Corps bereits eine auberleſene Schwadron 
Tataren. Mehrere Landboten haben den Generaliſſimus 
erſucht, daß, zur Beruhigung der Hauptſtadt, das 
Gericht in der Sache Jankowski's alle ſeine Arbeiten 
oͤffentlich verrichten möge. Es find noch bei mehreren 
verdaͤchtigen Perſonen Papiere in Beſchlag genommen 
worden. Unter denen des Gen. Hurtig hat ſich ein 
Befehl des Dittators Chlopicki vorgefunden, wodurch 
jener aufgefordert wird, ſich darüber zu erklaͤren, wes—⸗ 
halb er dem Großfuͤrſten Ceſarewitſch, bel deſſen Ab⸗ 
zug aus dem Koͤnigreich Polen, mehrere Kanonen aus⸗ 
geliefert habe. Vorgeſtern wurde in Warſchau ein 
Swoͤlſpfuͤnder gegoſſen. Es iſt eine Menge Bürger 
und Bauern aus der Gegend von Siedlee in War⸗ 
ſchau angekommen, auch iſt eine betraͤchtliche Abthei⸗ 
lung neu ausgehobener Soldaten angelangt. — Die 
Koͤnigsberger Zeitung vom 8. Juli meldet: „Private 
nachrichten aus Schmaleninken vom 5. Juli berichten, 
daß an dieſem Tage abermals eine anhaltende Kano⸗ 
nade zu hoͤren geweſen, und daß man glaubte, daß 
das poln. Corps des Gen. Gielgud, hart gedrängt 
von dem ruſſ. Armeecorps des Gen. Grafen Tolftei 
und dem des Gen. v. Rennenkampf, ſich nicht lange 
mehr gegen die Uebermacht halten wuͤrde. Die Be⸗ 
ſorgniß der Ueberſchreitung der preuß. Grenze durch 
das erſtgenannte Corps wird die Ankunft des erſten 


Bataillons des erſten oſtpreuß. Infant.⸗Regiments 
und der Artillerie- und Kavallerie-Abtheilung, die von 
Koͤnigsberg nach der Grenze im Marſche ſind, heben. 
Am 6. Juli hoͤrte man bei Schmaleninken keinen Ka⸗ 
nonendonner mehr, und es iſt daher zu vermuthen, 
daß das Corps des Gen. Gielgud ſich nach Lithauen 
durchgeſchlagen habe.“ 8 

Von der polniſchen Grenze, den 11. Juli. 
Die Koͤnigsberger Zeitung vom 9. Juli enthält fol⸗ 
genden Artikel: „Man theilt ſich hier die Nachricht 
mit, daß aus Warſchau eine Deputation an den Ober⸗ 
Befehlshaber der ruſſ. Heere abgegangen ſey und die⸗ 
fer den Vorſchlag, einen Waffenſtillſtand zu hal 
ten, genehmigt habe, um die Kranken, zumal die ſich 
mehrenden Cholerakranken in Warſchau, pflegen und 
herſtellen zu koͤnnen. Ueberhaupt will man bemerken, 
daß, ſeit der Ankunft des Grafen Paskéwitſch, eine 
friedliche Ausgleichung der verſchiedenen Intereſſen nicht 
unmöglich ſcheine, vielmehr eine Schonung ſichtbar 
werde. Nach der Aeußerung eines Oberſten der ruſſ. 
Garde im Auguſtowoſchen, ſoll derſelbe den Befehl 


baben, nicht angrifise, ſondern nur vertheidigungs⸗ 


weile ſich zu verhalten, obgleich hier die Kräfte der 
Inſurgenten nur ſchwach und im Nachtheile ſich ges 
zeigt haben. Wolle Gott! daß ein, allen Intereſſen 
genügender, Friede die ſchreckliche Noth in unſerer Nahe 
abwenden und die Fackel des Krieges verloͤſchen moͤge, 
auf daß man der graͤßlichen Krantheit ein Ziel ſetzen 
konne, die ohne Frieden ſich nicht verſcheuchen laſſen 
wird!!“ — Nach Privatnachrichten von der lithauiſchen 
Grenze ſind am 24. und 25. Juni von Neuem ſehr 
betraͤchtliche ruſſ. Verſtaͤrkungen, in dem trefflichſten 
Zuſtande, in Wilna angekommen, von wo die In— 
ſurgenten vollſtaͤndig zuruͤckgeſchlagen find. (Die Poſt 
iſt am 14. Juni wieder von Wilna über Georgenburg 
und Titſit in Berlin angekommen). N. S. Wir has 
ben die Warſchauer Zeitungen vom 11. Juli (Mon⸗ 
tag) erhalten. Sie melden, daß am 9. bereits gegen 
15,000 Rufen in Plock eingerückt waren und Anſtal⸗ 
ten zu einem Weichſel⸗ebergange machten. Auf dem 
Zuge der Ruſſen nach Plock hatten, unter dem Gen. 
Turno, einige fuͤr die Polen guͤnſtige Gefechte jenſeits 
der Narew, zwiſchen Sierock und Plonsk ſtatt gefun⸗ 
den. Der poln. Generaliſſimus hat ham 9. das Haupt⸗ 
quartier Praga verlaſſen und iſt zur Armee abgegan⸗ 
gen. Chrzanowski hat das Commando über die poln. 
Truppen im Palatinat Lublin erhalten. Aus Lithauen 
ſind neue Nachrichten eingegangen. Es iſt ungegruͤn⸗ 
det, daß Gielgud verwundet und demnäͤchſt geſtorben 
iſt; er führt unausgeſetzt das Ober⸗Commando über 
die lith. Truppen. Der poln. Generaliſſimus hat in 
. einem Tagesvefehl folgendes Gebet zum Morgen⸗ und 
Abendgebet für die ganze polniſche Armee verordnet: 
„Gott, Schöpfer des ganzen Alls! in deinen Haͤn⸗ 
den liegt das Schickſal aller Nationen, ſchaue mit dem 


* 


Auge der Barmherzigkeit auf unſere polniſche Nation 
herab; ſegne unſer begonnenes Werk, erhalte uns im 


lebendigen Glauben und in der Liebe der Tugenden, 
und laß uns ſtets einig ſeyn. Erleuchte mit deiner 
Weisheit die Regierenden und die Regierten, waffne 


das ganze Heer mit Muth und verhilf ihm mit dei⸗ 


nem kraͤftigen Arm zur Bekaͤmpfung der Feinde, zur 
Exiſtenz und zum poln. Namen. i 


ſend, unfer geliebtes Vaterland fortwährend im Ruhme 
und Gluͤcke ſehen, warum wir dich bitten durch das 
Verdienſt Jeſu Chriſti deines Sohnes, unſeres Herrn 
und Heilandes, Amen.“ — Der vormalige Comman⸗ 
dant von Warſchau, Gen. Krukowiecki, iſt von feiner 
Badereiſe wieder in Warſchau eingetreffen. Aus Wien 
war der Graf Aeexander Potocki angelangt und brachte 
als Geſchenk feiner Familie an die poln. Regierung 
anderthalb Mill. poln. Gulden (80,000 Dukaten) mit. 
Auf Befehl des Gouverneurs von Warſchau ward am 


6. Juli die Druckerei des Warſchauer Merkurs ver⸗ 


ſiegelt, die Nationalregierung ließ jedoch die Siegel 
ſogleich wieder abnehmen. Der wolhyn. Abgeordnete 
Stecki ſtellt ein wolhyn. Regiment unter dem Namen: 
freie Kofafen. Im Ganzen find jetzt 12 Deputirten 


für Wolhynien, Podolien und Kiew auf dem poln. 


Reichstag zugelaſſen wordene. 

Von der polniſchen Grenze, den 13. Juli. 
Unſere Nachrichten aus Polen beſchraͤnken ſich auf 
eine Nachleſe zu den obigen Mittheilungen. Von 
dem General Gielgud hatte man in Warſchau direkte 
Nachrichten bis zum 29. Juni, wonach ſich die Er⸗ 
eigniſſe bei Wilra abermals auf eine ſtarke Rekognosci⸗ 
rung reduciren, welche der General mit 2 Kavallerie⸗ 
regimentern bis zu den Ponariſchen Hoͤhen bei Wilna 
gemacht hatte. Gielgud's Hauptquartier war am 29. 
in Roſienna. Zu derſelben Zeit ſtand der poln. 
Gen. Szymanewski in Schawle. Die meiſten lith. 
Streitkraͤfte befanden ſich im Lager, zwiſchen der 
Wilia und Swienta. Nach Privatnachrichten (nicht 
in Warſchauer Zeitungen) waͤren der Graf Ronnecker 


und der Marſchall Gorski von den Ruſſen gefangen 


genommen worden. — Oeſtlich von Warſchau wer⸗ 
den ſehr wenig ruſſ., Truppen bemerkt. Die Polen 
ſtreifen bis in die Nähe des Bug, ohne auf mehr als 
relognoscirende Streifparteien zu ſtoßen. Ruͤdiger 


und Kaißarow haben ſich im Lublinſchen feſtgeſetzt 


und Lager aufgeſchlagen; doch erwartet man, daß 
Chrzanowski etwas Bedeutendes gegen dieſelben un⸗ 
ternehmen werde. Zu kleinen Scharmuͤtzeln kommt 
es oft: fo wurden z. B. am 4. Juli 120 ruſſ. Dra⸗ 


gener nebſt ihren Pferden zu Gefangenen gewacht. 
Die Hauptmacht der Ruſſen iſt jetzt in der Gegend 
von Plock verſammelt, und man durfte erwarten, 


daß dort eine Bruͤcke geſchlagen wuͤrde; wenigſtens 
waren alle Anſtalten dazu gemacht und fogar alle 


N m poln. Bewirke, allmaͤch⸗ 
tiger Herr, daß wir, in gerechten Gefühlen erwach⸗ 


Schiffmuͤhlen deshalb von den Ruſſen requirirt wor⸗ 
en. Indeß war nach den neueſten Nachrichten (vom 
0. d.) noch nichts ausgefuͤhrt worden, obwol bereits 
am 7. die ruſſ. Avantgarde in Plock, und dann die 
SM fanterie in ſtarken Cefonnen angekommen wat. 

ae gegenüber liegende Weichſel-Ufer iſt von keinem 
boln. Corps beſetzt, es ſteht dort nur poln. Land⸗ 
wehr. Jede 40 Schritte ſtehen zwei Schildwachen, 
eine mit einem Karabiner, die andere mit einer Senſe; 
lock gegenuͤber befehligt dieſelbe der polniſche Obriſt⸗ 
lieut. Pietruſinski, welcher auch die bei Plock in dem 


Strome befindlichen Werder mit Jaͤgern beſetzt hat, 


le mit ihren Buͤchſen das hohe jenſeitige Ufer errei- 
chen können. Die Weichfel: iſt übrigens ſeit einigen 
Tagen bedeutend geftiegen. — Der Wojewode, Graf 
ſtrowski, Ober-Befehlshaber der Nationalgarde und 
der Sicherheits wache zu Warſchau, hat die Einwoh⸗ 
ner der Hauptſtadt zu den Waffen gerufen. Binnen 
drei Tagen ſoll jeder Einwohner von Warſchau, der 
die Waffen tragen kann, zum Kampfe bereit ſeyn. 
Ser keine Waffe beſitzt, wird von der Behörde eine 
bike oder Senſe erhalten. — Wie es ſcheint, wollen 
die Polen den Ruſſen den Weichſel-Uebergang, 
wenn ein ſolcher in der That beabſichtigt ſeyn ſollte, 
nicht ſtreitig machen, ſondern nur Warſchau durch 
ſeine Nationalgarde decken. Die poln. Haupt⸗Armee 
wird indeſſen, allem Anſchein nach, uͤber die Narew 
gehen, und man darf in den Umgebungen von Plock 
ernſtlichen Exeigniſſen entgegen ſehen. Ein ſolcher Zug 
der Polen erſcheint übrigens wieder als ein Woge⸗ 
ſtuͤck; denn die im Lublinſchen ſtehenden ruſſ. Trup⸗ 
pen haben demonſtrative Bewegungen gegen Praga 
vorgenommen und find bis Kock, Zelechow, Sieroczyn, 
Sloczek und Laskarzew vorgegangen. Die feindlichen 
Armeen halten ſich auf dieſe Weiſe durch ihre Stei— 
lungen gegenſeitig in Schach, und nur ein bedeuten⸗ 
er und verwegener Angriff von einer oder der an⸗ 
dern Seite wird, wie eo ſcheint, die Lage der Dinge 
andern konnen. — In der Sache des Gen. Jans 
towsti ift vom Kriegsgericht noch kein Urtheil ge⸗ 
fällt worden. Die Untersuchung geht fort, und es 
ind neuerdings wieder ſolchen Perſonen, auf die man 
Verdacht hat, Papiere weggenommen worden. — Der 
Reichstag befchäftigte ſich in den letzten Sitzungen 
ſehr angelegentlich mit einer Vermögensſteuer. — Eine 
in Gora wohnende Obriſtin Pongowska hatte ſich 
zum Nähen von Hemden für die poln. Armee erboten, 
u 85 von 2500 Ellen Leinewand, die man ihr zuge⸗ 
8 5 510 Hemden und 357 Ellen Bandagen verfer— 
2 Zwei iſraelit. Frauen haben darunter jede 60 
Semden genäht. Aus Gallizien find viele der poln. 
Inſurgenten, welche ſich dorthin flüchten mußten, in 
Warſchau angekommen: mehrere davon wurden von 
Zuden durchgeholfen. Von der Cholera wird in den 


Warſchauer Blättern ſchon feit einiger Zeit nichts mehr 


erwaͤhnt. — In Watſchau ſind dieſer Tage aus der 
Wojewodſchaft Plock 34,000 Berl. Scheffel Getreide 
auf der Weichſel eingegangen. — Die Offiziere des 
11. poln. Regiments haben einen 10tägigen Sold der 
Regierung geſchenkt. — Ein Beweis, wie ſchnell die 
Koſaken zu mandvriren im Stande find, iſt, daß 
kuͤrzlich ein Pulk derſelben die Strecke von dem Bug 
bis Zelechow, 14 ſtaͤrke Meilen, in einem Tage zu⸗ 
ruͤcklegte. — Aus dem Lublinſchen hat der Anführer 
eines poln. Streifcorps, Godroye, eine, bei Useilug 
den Ruſſen abgenommene, Standarte eingeſandt. — 
Mehrete Studenten, welche in den letzten Schlachten 
verwundet wurden, ſind geheilt und wieder zur Armee 
abgegangen. 5 
Deut ſchlan d. 


Aus den Maingegenden, den 12. Juli. Am 
6. Juli Abends iſt der Graf v. Eberſtein (Se. Durchl. 
der regierende Herzog v. Braunſchweig) mit Gefolge 
von London in Aachen angekommen und im Dragon⸗ 
d'or abgeſtiegen. Am 7. hat der Herzog feine Reiſe 
nach Braunſchweig fortgeſetzt. 

Man vernimmt, daß 4000 Mann dſterr. Truppen 
in die heſſ. Stadt Worms gelegt werden ſollen, weil 
der Kafernenraum nicht aus reiche. 

Mehrere Frankfurter Buchhandlungen, Buchdrucke⸗ 
reien, Zeitungs-Redaktlonen u. ſ. w. ſollen geſonnen 
ſeyn, ihre Etabliſſements nach dem, eine Viertelſtunde 
weit entlegenen, kurheſſ. Dorfe Bockenheim zu ver⸗ 
legen, um ſich der ſtrengen Cenſur der freien Stadt 
zu entziehen. Man würde auf dieſe Art die Bücher, 
Beitungen u. ſ. w. in Frankfurt dennoch leſen, und 
der Cenſurzwang haͤtte demnach fuͤr dieſe Stadt keine 
andere Folge, als daß ihr materieller Wohlſtand und 
zugleich der Ruf der Freiſinnigkeit ihrer Behoͤrden im 
Vergleich mit jenen eines monarchiſchen Nachbarſtaa⸗ 
tes empfindlichen Nachtheil leiden müßte. , 

Am 7. Juli traf Se. Maj. der König von Würe 
temberg, unter dem Namen eines Grafen v. Teck, 
von Stuttgart in Würzburg ein, und ſetzte am 8. 
die Reife nach Weimar fort. f ' 

Die Allgem. Zeitung fagt: „In dem Rheingau, in 
Hochheim und den um Mainz liegenden naſſauiſchen 
Ortſchaften, iſt den Bewohnern die Einquartirung 
oͤſterreichiſcher Truppen angekündigt worden, wogegen 
die heſſiſche und die naſſauiſche Regierung prokeſtirt 
haben ſollen.“ . 

Am 5. Juli iſt ein oͤſterr. Landwehr⸗Bataillon von 
1380 Mann in Mainz eingeruͤckt. An der Bewaff⸗ 
nung der Feſtung wird unausgeſetzt geaubeiet, und 
die Waͤlle werden vollſtaͤndig mit Kanonen beſetzt. 
Die Kornpreiſe find in Mainz neuerdings geſtiegen. 


Großherzogthum Luxemburg. 


Luxemburg, den 6. Juli. Es ſind hier Befehle 


gegeben worden, keinen belgifhen Militair mehr in 
den der Feſtung zunaͤchſt gelegenen Dörfern zu dulden. 


3 O llan d. 


Aus dem Haag, den 7, Juli.“ Vorgeſtern ſind 
in Amſterdam der Graf Lubienski dus Warſchau und 
der oͤſterr. Stabsoffizier Rud. Roth angekommen. 


Belege i d n. 


Brüffel, den 8. Jui. Unſere Blatter enthalten 
folgende Nachricht aus dem Haag, vom 28. Juni: 
„Seit geſtern verbreitet und beſtaͤtigt ſich bier das 
Gerücht, daß die Regierung in dieſem Augenblick eine 
Auseinanderſetzung ihres Benehmens ſeit der Stiftung 
des Königreichs der Niederlande drucken laſſe. Der 
Koͤnig wolle ſich an die Spitze der Nationale Armee 
ſtellen, noch einmal feine Arme den Belgiern oͤffnen, 
und wenn auch dieſe Sprache vergebens bliebe, ſein 
Schwert entſcheiden laſſen.“ 3 


Geſterreich. 


Wien, den 9. Juli. Den letzten Nachrichten zu⸗ 
folge, war der Stand der zu Lemberg am 30. Juni 
an der Cholera Erkrankten, ſeit ihrem Entſtehen, 3212 
Perſonen, wovon 781 geneſen, 1554 geſtorben, und 
877 noch krank geblieben find. In Galizien haben 
in einigen Ortſchaften der bereits ergriffenen Kreiſe 
neue Ausbruͤche der Cholera ftatt gefunden. Dagegen 
lauten die neueſten Nachrichten aus Ungarn beruhi⸗ 
gender. — In einem Schreiben aus Lemberg vom 
1. d. Mts. deißt es: „Von Wien aus iſt in dieſer 
Woche eine neue Peſt⸗Polizei-Ordnung bierher gefandt 
worden, welche die ſtrengſten Maaßtegeln vorſchreibt. 
Nächſtdem iſt der Befehl ertheilt worden, Lemberg 
vollig zu cerniren und in der Stadt ſelbſt die inſicir⸗ 
ten Haͤuſer abzuſperten. Dies kann jedoch gegen⸗ 
wärtig nicht mehr in Ausführung gebracht werden, 
weil alle Orte um Lemberg herum eben ſo inficirt ſind, 
wie die Stadt, und in derſelben faſt kein Haus mehr 
iſt, in dem nicht entweder ein Kranker vorhanden iſt, 
oder ſich darin befunden hat. — Das Magisterium 
Bismuthi ift in Lemberg in nut ſehr beſchraͤnkten 
Faͤllen wirkſam geweſen, und das Acidum Halleri 
in einer Salep⸗Abkochung bleibt das vorzuͤglichſte 
Mittel. — In der Moldau wuͤthet die Cholera 
fuͤrchterlich und zieht ſich an der Donau hinunter und 
nach Siebenbürgen. Gegen Ungarn iſt ſie von Gal⸗ 
lizien aus bis an die Grenze vorgeruͤckt. 

(Allgem. Stg.) Am 4. Juli Abends iſt die durchl. 
Gemahlin Sr. k. k. H. des Erzherzogs Palatin, mit 
ihrer Familie, aus Ungarn hier eingetroffen. Am 5. 
Morgens war große Conferenz, der Se. Maj. der 
Kaiſer beiwohnte, um über die Maaßregeln zu bera⸗ 
then, welche gegen die weitere Verbreitung der Ch o- 
lera in Anwendung gebracht werden ſollen. Die an 


verſchiedenen Punkten in Ungarn bemerkten Spuren 
dieſer Krankheit haben zu dieſer Berathung Anlaß ger 
geben. Se. Maj. der Kaiſer reiſete am 5. wieder 
nach Baden. In unſerer Stadt iſt die Cholera jetzt 
der Gegenſtand des allgemeinen Geſprächs: fie er⸗ 
regt große Aengſtlichkeit unter allen Standen. Von 
Seiten der Behörden werden jedoch die zweckdienlich⸗ 
ſten Vorkehrungen getroffen, um. in dem ungluͤcklichen 
Falle, daß auch unfere ſebr bevölkerte Hauptſtadt der 
Anſteckung nicht entgehen ſollte, der aͤrmeren Klaſſe 
Wartung und ärztliche Huͤlfe zu ſichern. Mehrere 
große, leicht zu iſolirende, Käufer in verſchiedenen 
Vorſtädten werden zu Hospitalern eingerichtet. — 
Die letzten Briefe aus Peſth kamen durchſtochen und 
geraͤuchert an. f 

Seit dem 28. 


Juni liegt bei Trieſt die franz. Fre⸗ 
gatte Armide 


von 48 Kanonen, von Ancona kommend, 
vor Anker. Die an das Land geſtiezenen Offiziere 
behaupten, man warte auf den Prinzen v. Joinville, 
um ihn abzuholen; da dieſer aber bis jetzt noch nicht 
eingetroffen iſt, fo uͤrerlaßt man ſich der (vielleicht 
grundloſen) Vermuthung, daß es eigentlich auf eine 
Retognoscirung der Stadt und Rhede abgefehen ſey. 


Jta lien. 


Bologna, den 30. Juni. (Allg. Z.) „Die Deut⸗ 
ſchen ſollen und muͤſſen am 15. Juni weg!“ ſagte Hr. 
v. St. Prieſt, als er hier im Gaſthofe abſtieg; und 
überall gab er ſich das Anſehen, als ob er eigends 
deshalb gekommen ſey, um ihnen eine glückliche Reiſe 
zu wuͤnſchen. Es ging ihm aber wie dem Gen. Guil⸗ 
leminot in Konſtantinopel und noch ſchlimmer. Viel⸗ 
leicht hielt er es fuͤr ein Leichtes, die jetzige Garniſon 
durch eine päbſtliche zu erfegen, und ſchnell die 10,000 
Freiwillige aufzuſtelen. Hier glaubte Niemand daran, 
und in der That ſind auch bis jetzt nur ſehr wenige 
eingeliefert worden. Neulich wurde eine Anzahl paͤbſt⸗ 
licher Soldaten nach Rimini zur Beſatzung geſandt. 
Die Rimineſen gingen ihnen entgegen, entwafjneten 
fie, und jagten fie mit der Ertlärung davon: daß 
paͤbſtl. Soldaten immer einen ſolchen Empfang von 
ihnen zu gewärtigen hatten. Auch in Faenza herrſcht 
neue Unruhe. Dort ſchlagen ſie ſich wieder unter ein⸗ 
ander todt. Hier haben mehrere Perſonen die Pro⸗ 
legatenſtelle nicht annehmen wollen; endlich entſchloß 
ſich der Graf Graſſi dazu. Sein Gehalt iſt 1200 
Scudi. Ein Cardinal⸗Legat hatte 8000. Mit dieſen 
und ſeinem Piatto von 4000 konnte er praͤchtig leben. 


Srankreich. 


Straßburg, den I’ Juli. Auf der nu 

deten Reiſe des Königs wurde der General Semle, 
deſſen lebhafte T eilnahme an den patriotiſchen Ver⸗ 
einen bekannt iſt, von dem Monarchen eigenhaͤndig 
mit dem Großkreuz der Ehrenlegion geſchmuͤckt. 


FT 


Die Operationen des Wahl⸗Collegiums des erſten 
Bezirks von Straßburg find heute beendigt worden. 
Die Zahl der Stimmenden war 214: der Gen. La⸗ 
fayerte erhielt 117 Stimmen und wurde ſonach 
zum Deputirten des erſten Wahlbezirks von Strafe 


burg ausgerufen. Hr. Humann iſt in Schlettſtadt 
erwaͤhlt worden. 
Paris, den 6. Juli. Geſtern Abend um halb 10 
Uhr war bei Hrn. C. Périer eine Berathung der Miniſter. 
Außer den 8 Batterien des 1. Art.⸗Reg., welche 
am 29. und 30. Juni von Douai nach Givet abge⸗ 
gangen ſind, ſollen naͤchſtens noch 4 Batterien eben 
dahin abgelen. Ein aͤhnliches Detaſchement deſſelben 
Regiments, welches aus der Feſtung la Fére kommt, 
iſt ebenfalls nach Givet auf dem Wege. Der Baron 
Negre, General- Artillerie-Inſpektor, hat den Befehl 
abhalten, in Douai zu bleiben, um die Artillerie-Parks 
zu organiſiren, und man verſichert, daß er das Com⸗ 


mando der ſaͤmmtlichen Artillerie der Nordarmee er⸗ 


halten wuͤrde, im Fall dieſe Armee, was ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, organiſirt wuͤrde. 


In den Bureaux des Marſchall Soult herrſcht eine 


große Thaͤligkeit. Die meiſten Oberſten haben Befehl 
erhalten, ſich darauf vorzubereiten, daß ihre Regimen⸗ 
ter auf den Kriegsfuß geſetzt werden. 5 

Wie es heißt, wird bei Hüningen ein Lager für 
15,000 Mann aufgeſchlagen werden. 

Mehrere Zeitungen ſprechen den Wunſch aus, daß 
der 14. Juli (Erſtuͤrmung der Baſtille) beſonders ge⸗ 
feiert werde. 5 

Ein Kauffahrteiſchiff, das am 26. Juni in Toulon 
angekommen ift, hat ausgeſagt, daß es dem franzöf. 
Geſchwader 12 Meilen jenſeits des Kanals begegnet 
und daß dies nach Weſten gegangen ſey. 

Fuͤrſt Kaunitz, der, Schulden halber, ſeit mehre⸗ 
ten Monaten in St. Pelagie ſitzt, verlangte in eine 
Geſundheits-Anſtalt gebracht zu werden. Trotz der 
Einrede feiner Gläubiger entſchied das Tribunal, ihn 
in die Geſundheits-Anſtalt des Dr. Cartier zu bringen. 

Die Gazette de Languedoc iſt, wegen Aufnahme 
eines aufruͤhreriſchen Gedichtes, in welchem prophe⸗ 
zeihet wird, daß Heinrich V. König werden wuͤrde, 
vor das Geſchwornengericht von Toulouſe eitirt. 

Die Gazette erzählt, daß in den Provinzen noch 
21 Zeitungen, die mit ihr eine gemeinſchaftliche poli⸗ 
tiſche Richtung haben, erſcheinen. 

Die Carliſten laſſen in Nantes grüne und weiße 
Schaͤrpen anfertigen, und ſchicken ſie heimlich nach 

er Vendée. 

Die Geſandten der fuͤnf Maͤchte halten in Rom 
häufige Confetenzen, doch haben fie bis jetzt kein 
Protokoll bekannt gemacht. 

r. v. Blacas iſt in Turin, wo auch die Herzogin 
von Berry erwartet wird, angekommen. 

Briefe aus Spanien zeigen an, daß die Herzogin 


cas, 


von Berry, als Regentin des Koͤnigreichs für Heine 
rich V., ein Conſeil oder Miniſterium der Regent⸗ 
ſchaft ernannt hat, welches aus den Herren v. Bla- 
6, d'Hauſſez und v. Montbel zuſammengeſetzt iſt. 
Dieſes Conſeil hat ſich mit den Congregationen und 
Aſſociationen in Verbindung geſetzt, welche die Be— 
ſtimmung haben, den Buͤrgerkrieg im Suͤden und 
Weſten Frankreichs zu organifiren. Eine jenſeits der 
Pyrenäen von Emigrirten, Chouans und ehemaligen 
Oſſizieren der geſtuͤrzten Dynaſtie zuſammengeſetzte 
Armee würde den Stuͤtzpunkt der koͤnigl. Armee bil⸗ 
den; als Generaliſſimus wird Hr. v. Bourmont ge⸗ 
nannt (Const.) Die Gazette nennt dies leere Einbil⸗ 
dungen. Sie verſichert, daß, wenn ja ein fo unfin= 
niges Unternehmen ſtatt fände, fo würde in Frank⸗ 
reich kein Anhänger der Monarchie, weder im Süden 
noch im Weſten, daran Theil nehmen. Die Rolle 
der Royaliſten ſey Vertheidigung, nicht Angriff. 
Unſere Wahlen (ſagen die neueſten Pariſer Briefe) 


fallen bis jetzt in der Mehrheit minifteriell aus. 


Paris, den 7. Juli. Vorgeſtern hat der öfterr, 


Geſandte wichtige Bepeſchen aus Wien erhalten. 


Nachrichten aus London melden, daß Don Pedro 
wahrſcheinlich in 8 Tagen wieder in Paris ſeyn werde. 
Der Kaiſer ſoll mit der Art, wie er von den engli⸗ 

en Miniſtern aufgenommen worden, ſehr zufrieden 
ſeyn, und dieſe ihm die Verſicherung gegeben haben, 
daß ſie Alles thun wuͤrden, um ſeine Tochter wieder 
zum Throne gelangen zu laflen, Man ſagt, daß 
ein Schreiben Ludwig Philipp's die Veranlaſſung ge⸗ 
weſen ſeyn ſolle, daß Don Pedro zurückomme. Der 
König fol ihn namlich auf das Freundſchaftlichſte in 
die Hauptſtadt eingeladen haben. 0 

Die Gattin des polniſchen Gen. Ramorino (nicht 
Romarino) wohnt in Straßburg. 

Reiſende, welche von London kommen, verſichern, 
daß der Prinz Leopold alle Anſtalten zu ſeiner Ab⸗ 
reife nach Belgien treffe. Die Nachricht, daß er er⸗ 
klaͤrt habe, die Krone nicht annehmen zu wollen, 
wenn 50 Stimmen ſich dagegen erklaͤrten, iſt durch⸗ 
aus ungegruͤndet. 

Paris, den 8. Juli. Am 27. Juni war unſer 
Geſchwader noch nicht vor Liſſabon erſchienen; dies 
kann nicht uͤberraſchen, da es am 18. noch im mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere geſehen worden iſt. 

„An der Boͤrſe“ ſagt der Temps vom 6. d. „muß 
morgen es in die Hoͤhe gehen, denn nie hat die 
Hauptſtadt beruhigendere Wahlen fuͤr die Freiheit 
oder fuͤr den Credit getroffen. Keine Partei hat ein 
Recht ſich zu beklagen, denn zu keiner Zeit ſind die 
Waͤhler alle fo vorbereitet und fo frei, oder — was 
man zu ihrem Lobe fagen muß — ſo puͤnktlich ges 
weſen. Jedermann war auf ſeinem Poſten, und dies 
iſt eine gluͤckliche Vorbedeutung: wir wuͤnſchen auf⸗ 
richtig, daß derſelbe Geiſt die Waͤhler der Departe⸗ 


ments beſeelen möge, und wir werden, wie fruͤher, 
Sorge tragen, unſeren Leſern eine vergleichende Ues 
berſicht der erhaltenen Stimmen, der Zahl der Wäh⸗ 
lenden und der eingeſchriebenen Waͤhler mitzutheilen. 
Man kann alfo hoffen, daß dieſe Kammer wirklich 
die Repraͤſentation des Landes bilden, und daß ſie 
uns die Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe der Departements 
werde kennen lehren.“ 

Die Gazette ſagt: „Alle Plaͤne, welche engliſche 
und franzöfifche Blätter der Herzogin v. Berry unters 
ſchieben, ſind voͤllig grundlos.“ { 

Aus Nizza meldet man unter dem 26. Juni: 
„Die ſardiniſche Regierung trifft große militairiſche 
Vorkehrungen an der franz. Grenze. Auf koͤnigl. Be⸗ 
fehl haben geſtern die Pater Zoccolanti das Kloſter 

der Verluͤndigung in Ventimiglia geräumt, um ſaͤmmt⸗ 

liche Gebaͤude einem Corps Ingenieure und tauſend 
Arbeitern, die ſtändlich erwartet werden, zur Verfuͤ⸗ 
gung zu ſtellen. Fuͤnf Millionen ſind zur Ausbeſſe⸗ 
rung der Feſtungen an der Grenze angewieſen: na⸗ 
mentlich ſoll die Feſtung Ventimiglia und das Caſtell 
Apio wieder hergeſtellt werden. 

(Const.) Der Herzog v. Modena hat am 12. v. 
M. den alten Senator Lamberti zu zweijähriger Haft 
verurtheilt. Die Herren Benchi, Nardini und der 
Advokat Berguzi find, wegen Abfaſſung ein ger Auf⸗ 
ſaͤtze in dem conſtitutionellen Blatte, zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. a j 

Ueber die Abreiſe des paͤbſtlichen Nuntius herrſchen 
verſchirdene Gerüchte. Einer Morgenzeitung zufolge, 
fol derſelbe Befehl gegeben haben, ſeine Bibliothek zu 
verkaufen, und ſeine Abreiſe die Folge einer Zuruͤck⸗ 
berufung ſeyn, welche indeß noch nicht offiziell be⸗ 
kannt gemacht worden ſey. Andere wollen behaup⸗ 
ten, daß die Abreiſe des Nuntius mit der Abreiſe der 
Herzogin v. Berry nicht ganz außer Verbindung ſtehe. 

Man will behaupten, daß die Herzogiß von Berry 
bereits in Nizza angelangt ſey, wo ſie anſaͤnglich 
habe bleiben wollen; fie fol fi indeß ſpaͤterhin be⸗ 


„ 


ſtimmt haben, ihre Reiſe unverzuͤglich nach Neapel 


forzuſetzen. 5 8 j 

Paris, den 9. Juli. Es iſt amtlich bekannt ge⸗ 
macht worden, daß vom Louvre aus eine neue Straße 
bis nach der ehemal. Baſtille angelegt wird. Dem⸗ 
nach wird die Kirche Saint-Germain nir dergeriſſen. 

Nachrichten aus Genf vom 29. Juni zufolge, ſoll 
man dort allgemein, in den Salons, von der Reiſe 
der Herzogin von Berry ſich unterhalten. Man will 
behaupten, daß Hr. v. Chateaubriand ſehr große Freude 
über die Nachricht von ihrem Erſcheinen bezeugt habe. 
Nachrichten aus Nizza vom 20. Juni zufolge, 
wird die ganze Grenze zwiſchen Frankreich und Pie⸗ 
mont auf das Staͤrkſte befeſtigt, und die früheren 
Arbeiten, welche eine Zeitlang unterbrochen geweſen 
waren, in größerem Maaßſtabe fortgeſetzt. 


‚geprägt: find, 


Großbritaunien. 

London, den 8. Juli. Geſtern iſt die Flotte une 
ter dem Adm. Sir E. Codrington in See gegangen. 

Der Sun will wiſſen, daß das geſtern in See ge⸗ 
gangene Geſchwader unter Sir E. Codrington vollig 
auf dem Kriegsfuße verſehen ſey; es beſtehe aus der 
Caledonia und dem Prinz-Regent (den beiden Flagg⸗ 
ſchiffen), der Aſia, Talavera, Donegal, Revenge, Wel⸗ 
lebley, Alfred, Barhom, Curogao und Pearl. Com⸗ 
modore Lord Varboreugh mit der Schiffs⸗Vacht Fal⸗ 
con und 25 Schiffen des koͤnigl. Yacht⸗Elubbs, fo 
wie gegen 200 andere Segel, hätten die Flotte be⸗ 
gleitet. Für einige ſey fo ſcharf gepreßt worden, daß 
Midſhipmen (See⸗Cadetten) zu dieſem Sweck am 
Lande geweſen waͤren. In drei Wochen wird die 
Flotte zuruͤck erwartet. in 

Man glaubt nicht, daß die Debatten über die Re⸗ 
form-Bill vor Ende dieſer Woche (bis zum 9.) zu 
Ende gehen werden. Sobald ein Mitglied zu ſprechen 
aufgehoͤrt hat, ſpringen ſogleich nicht weniger als 10 
bis 20 auf, um das Wort zu erhalten. 

Die Regierung hat die Abſicht, bei der Armee Per⸗ 
cuſſionsgewehre ſtatt der Gewehre mit Schloͤſſern 
einzuführen. Sie iſt darin noch durch den Un ſtand 
beftärft worden, daß, bei einer neulichen Revue, wal 
der achte Theil der Mannſchaft die Ladung aus ihren 
Gewehren wieder herausziehen mußte, weil ſie nicht 
losgegangen waren (2). 

Hier wird bereits 5 gegen 3 gewettet, 
Leopold nicht nach Belgien gehen werde. 

In der City ſieht eine Partei es als ganz gewiß 
an) daß der Prinz Leopold Koͤnig von Belgien werdt, 
und betrachtet dies als eine Buͤrgſchaft für den Frie- 
den, waͤhrend eine andere Partei der entgegengeſetzten 
Meinung iſt und den gegenwaͤrtigen Stand der Fonds 
als ſtetig betrachtet. x 

Die Unternehmung der Herzogin von Berry iſt ein 
Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltung geworden, 
Man hat ſich Muͤnzen mit dem Bildniß Heinrich's V. 
gezeigt, welche in England in großer Menge geſchla— 
gen worden, um nach dem ſuͤdlichen Frankreich go⸗ 
ſchickt zu werden, wo der Herzog von Bordeaux eine 
große Partei hat. Dieſe Gelſtuͤcke, welche ſehr ſchon 
find ſaͤmmtlich Fuͤnffranken⸗Stüͤcke, und 
man ſagt, daß taͤglich 20,000 Stück geliefert werden. 
Man giebt die Geſammtſumme zu 50,000 Pfd. Ster⸗ 
ling an, glaubt aber, daß ſie, der Wahrheit nach, 
viel großer ſey. 2 ; : 

Heute früh iſt der Schauſpieler Elliſton geſtorben. 

Ein Schiff aus Liſſabon, das Nachrichten bis zum 
11. Juni bringt, meldet, daß die Franzoſen für ihre 
perſoͤnliche Sicherheit ſehr beſorgt waren, da Frank⸗ 
reich gegen Don Miguel Feindſeligkeiten ausübe. 
Bis jetzt hatten indeß noch keine Verhaftungen ſtatt 
gefunden. 


daß Prinz 


Beilage 


Beilage zu No. 58. des Correſpondenten von und für Schleſten. 
Mittwoch, den 20. Juli 1831. 
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S pan ien. 

Madrid, den 27. Juni. Der Herzog v. Braun⸗ 
ſchweig lebt hier wie ein einfacher Privatmann in eis 
nem Gaſthofe. — Zwiſchen Lord Grey und Hrn. Cafı 
Peérier fol, nach dem was man hier fügt, ein voll⸗ 
kommenes Einverſtaͤndniß über alle gegen D. Miguel 
zu ergreifende Maaßregeln herrſchen. 


Portugal. 
Liſſaben, den 22. Juni. Geſtern früh feuerten 
die Batterien des Thurmes Bugio und eine franzöf. 
Fregatte auf einander. Das franzdf. Geſchwader iſt 
durch eine Fregatte und die Brigg Endymion verftärkt 
werden, die aus den Gewaͤſſern von Terceita zu⸗ 
rückgekehrt find, woſelbſt nun nichts mehr von Don 
Miguel's Blokadeſchiffen uͤbrig iſt. 
S - 
Konſtantinopel, den 10. Juni: Miloſch Obre⸗ 
nowitſch, Fürft von Serpien, hat eine Proklamation 
an die Bosnier erlaſſen, worin er ihnen das Strafe 
bare und Thoͤrichte ihres Aufruhrs gegen den Sultan 
zu zeigen bemüht iſt, die gegen fie in Anmarſch be⸗ 
findlichen Streitfräfte aufzählt, und verſſchert: nicht 
nur der Kaiſer werde mit ſeinen Truppen zu ihrer Zuͤch⸗ 
tigung erſcheinen; auch er, Miloſch, ſo wie es ihm 
der Kaiſer befehle, werde mit ſeinen Serviern gegen 
fig ziehen, und ihr Untergang werde dann um fo fiches 
rer ſeyn. Er verweſſet ſie auf das Loos des Paſcha 
von Skutari, und faͤhrt dann fort: „Nehmt Euch ein 
Beiſpiel an mir; auch ich war ſtrafbar und gegen mei⸗ 
den Kaiſer ein Rebell, und — was bezweckte ich da⸗ 
durch? daß Blut vergoſſen wurde — viel Blut; daß 
ich in Demuth niederknien und um Gnade flehen mußte, 
die mir des Kaiſers edles Herz auch gnaͤdig angedei⸗ 
den ließ. Spiegelt Euch an mir, und wagt es um 
Gnade anzuflehen, fo wle ich es wogte, und es wird 
auch Euch verziehen. Wuͤrdiget meinen freundlichen 
Rath, den ich Euch hiemit gegeben habe; wo nicht, 
fo falle alle Suͤndenlaſt auf Eure Seelen, und alles 
Blut, das durch Euren Starrſinn vergeſſen wird, ſoll 
auf und über Euch vergoſſen werden, und jedes Elend, 
was hiedurch den Menſchen druͤcken kann, falle auf 
Euch Schuldige.“ f 
Tärkiſche Grenze, den 1. Juli. Briefen aus 
Philippopel vom 17. Juni zufolge, fol der Sultan 
am 14. gedachten Monats in Adrianopel einge⸗ 
troffen ſeyn. Einige Tage vor feiner Abreife gab er 
dem geſammten tuͤrkiſchen Miniſterium und den ober- 
ſten Ulemas ein Feſt auf Haidar Paſcha, einer großen 
in Aſien hinter Skutari gelegenen Wieſe. Die Art 


der Beluſtigung trug einen vollkommen europaͤiſchen 


Karakter, da ſie in den Produktionen franzoͤ 
Seiltaͤnzer und Kunſtreiter, der Yuefkedung 1195 
Diorama verſchiedener europäifcher und orientalifcher 
Staͤdte, dem Aufſteigen eines Luftballons und ſchließ⸗ 
lich in einem glaͤnzenden Gaſtmahle beſtand. — Außer 
Monaſtir und Ochti find nunmehr Uskub, Sophia 
und Adrianopel die Platze, wo die Türken ihre groͤß⸗ 
ten Lager aufgeſchlagen haben. — Der Großweſſier 
hat bereits 2000 gefangene Albaneſer nach der Haupt⸗ 
ſtadt geſchickt, die zu den Arbeiten im Arſenale ge⸗ 
braucht werden ſollen. 


Neueſte Nachrichten. 


ik re u gie Prolog Oberheſſen 
f ort, und es treffen fortwaͤhrend preußi 
van, a Rhein ein. b 5 . . 
ie Vorſtellungen beim Bundestage um Erleichte— 
rung der Quartierlaſt zu Mainz, blieben 2 
ohne Erfolg. i 
„Im Schwaͤb. Merkur wird aus Carls ruhe be⸗ 
richtet: „Bei uns befeſtigt ſich immer mehr das Ge⸗ 
ruͤcht, die ſuͤddeutſchen conſtitutionellen Staaten wuͤr⸗ 
den in ein neutrales Verhaͤltniß zuſammentreten, und 
im Fall eines Krieges der großen Maͤchte nur ihre 
Grenzen ſichern, da aus einem Kriege um Prinzipien 
für dieſe neutralen Staaten kein Vortheil entſtehen 
wurde. Baden würde hiernach den Oberrhein beſez⸗ 
zen, Wuͤrtemberg und Heſſen-Darmſtadt die unteren 
Gegenden. — Unſere Truppen find in neueſter Zeit 
mit Feldgeräthſchaften verſehen worden; auch ſind 
die Berechnungen aufgeſtellt, wie hoch ſich die Koſten 
des Feld⸗Etats belaufen würden. — Die Pontonniers 
des 8 0 . in dieſen Tagen 
eine Fahrt auf dem Rhein abwaͤrts, un 
im Brückenſchlagen ben.“ N 
55 iſt = ee ee der 
men, den Platz in völligen Vertheidi 
gungsſtand ſofort zu 1555 a eng 
Die Nationalgarden werden in Frankreich alle com- 
pletirt In 5 Departements ergaben die Liſten einen 
Effektivbeſtand von 293,316 Mann. 
: Sa une Katharr oder die Grippe iſt in Lon— 
on unehmen. Mehrere Hospitäler fi i 
Kranken angefuͤllt. 5 DEE 


Oeſterreich. Der Erzähler aus St. Gallen mel⸗ 


det: „Ein zuverläſſiger Neifender verſichert, daß in 


Ober⸗Oeſterreich und Tirol nur ſehr wenige Truppen 
vorhanden ſind, große Zuͤge aber nach Italien gin⸗ 
gen. — Die Thuͤrme von Linz ſind von beſonderer 


* 


Konſtruktion, und ihr Bau wird vom Erzherzog Maxi⸗ 
milian geleitet. Sie ſind ſehr tief in die Erde ge⸗ 
baut, und werden von den Soldaten bewohnt; ſie 
ragen aber nicht uͤber die Erde hervor, und ſind mit 
36-Pfündnern beſetzt, die ſich durch Maſchinerie ſchnell 
nach allen Seiten drehen laſſen und von niedrigen 
Waͤllen bedeckt ſind. Unterirdiſche Gaͤnge verbinden 
die Thuͤrme unter ſich und mit der Stadt.“ 

Caſſel, den 12. Juli. Die Staͤnde haben den 
General v. Loßberg in Anklogeſtand verſetzt, indem 
er Befoͤrderungen in der Armee vorgenommen, die 
gegen die Verfaſſung find. Hr. v. L. hat geantwor⸗ 
tet: daß er befugt geweſen, gegen das Geſetz zu han⸗ 
deln. — Unſer Militair bleibt im kriegsfertigen Zus 
ſtande, einer fuͤr das Land ſehr druͤckenden Maaß⸗ 
regel: denn die koſtbare Unterhaltung der Truppen, 
die meiſtens der arbeitenden Klaſſe entnommen, und 
deren Mangel bei den Feldarbeiten ſchmerzlich em⸗ 
pfunden wird, laſten ſchwer auf uns. 

Warſchau, den 6. Juli. Seit der Schlacht bei 
Igania kaͤmpfen wir auch gegen die Cholera, die uns 
nicht blos im Felde, ſondern auch in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt angriff. Der Sorgfalt und der Kenntniß men⸗ 
ſchenfreundlicher Aerzte aller Voͤlter verdanken wir es, 
daß ihre Verheerungen bald aufhoͤrten. Wir koͤnnen 
uns Beifall zurufen, unſeren Feinden ein Mittel, uns 
zu ſchaden, entzogen und Europa dadurch einen Dienſt 
geleiſtet zu haben. Nach der Schlacht von Oſtrolenka, 
welche die beiden Heere zuſammenfuͤhrte, zeigte ſich 
die Cholera von Neuem fowel in den Reihen unſerer 
Soldaten als unter den Einwohnern Warſchau's. Die 
Regierung verdoppelte ihre Anſtrengungen, obwol ſie 
ſich uͤberzeugte, daß, ſo lange die Feindſeligkeiten 
währen, gegen dieſe Geißel kein Schutz zu finden iſt. 
Wenn uns auch keine Gefahr ſchreckt, ſo fragen wir 
dennoch, ob das uͤbrige Europa keine Verbindlichkeit 
hat, die Fortſchritte jener Geißel zu hemmen, die ſich 


gegen Weſten bewegt und alle Länder bedroht? Die. 


vorbeugenden Maaßregeln, die Quarantainen, die 
Geſundheits⸗Cordons werden keine Gegenwirkung ſeyn. 
Ausgezeichnete Aerze ſagen in ihren Berichten uͤber die 
Cholera: daß jede Vorſicht gegen dieſelbe unzureichend 
ſey, und daß nur die Einſtellung der Feindſeligkeiten 
Europa von den ihm drohenden Gefahren, Hinſichts 
dieſer Krankheit, befreien koͤnne. Dutch das Erſchei⸗ 
nen der Krankheit in Gallizien haben ſich dieſe Worte 
beftätigt. Dies zeigt ihr Ausbruch in Leopol, von 
wo aus ſie noch weiter um ſich greifen wird. Das 
Corps des Grafen Pahlen II. brachte die Cholera 
nach Polen, doch dies Corps ſteht in Siedlee und 
focht nicht bei Oſtrolenka. Die Contagion iſt alſo in 
der ruſſ. Armee allgemein, und jede Beruͤhrung mit 
ihr gefaͤhrlich. Die Peſt, welche ſonſt in der Turkei 
herrſchte, hat ihren Wohnſitz veraͤndert und ihn in 
andere Laͤnder verlegt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Am 9. d. fruͤh um halb 1 Uhr verſchied 
hieſelbſt ſanſt zu einem beſſern Leben, an den Folgen 
einer mehrmonatlichen Lungenkrankheit, zur hoͤchſten 
Betruͤbniß, feiner durchlauchtigen Eltern und der ihn 
betrauernden Geſchwiſter, der Prinz Wladislaw 
Radziwill, am Tage ſeines zu beendigenden 20ſten 
Lebensjahres. Die irdiſchen Ueberreſte des Verewig⸗ 
ten find in der Nacht vom 11., nach erfolgter geilt⸗ 
licher Einſegnung, zur Beiſetzung bei der Metropoli⸗ 
tan⸗Kirche zu Poſen, wo die ihm vorangegangenen 
Mitglieder der Familie ruhen, gebracht worden. 


Ein, vielleicht ohne Beiſpiel, feſtlicher Tag war der 
Ste Juli d. J. für Koͤnigsberg. Der evangel. Erz⸗ 
biſchof ꝛc. Hr. Dr. Borowski, der ſeit einigen 
Wochen in das 92ſte Jahr feines Lebens getreten 
war, begann nämlich mit dieſem Tage das fichene 
zigſte Jahr ſeines geiſtlichen Amtes, und von 
allen Seiten beeilte man ſich, demſelben, ohne Ge⸗ 
raͤuſch und Aufſehen, die herzlichſten Gluckwuͤnſche zu 
einem fo ſeltenen Feſte darzubringen. Der Erzbiſchof 
iſt unſtreitig der einzige noch lebende Geiſtliche, der 
als Feldprediger im fiebenjährigen Kriege gedient, und 
der Einzige, der in ſeinem 70ſten Amtsjahre noch 
mehrere Aemter ruͤhmlich bekleidet. Gott erhalte ihn 
noch lange der Stadt, der Kirche und dem Koͤnige, 
der, ſo wie er kein Verdienſt unbelohnt laͤßt, ſo auch 
dieſes hochachtbaren Greiſes vielfache Verdienſte viele 
fach auch in dieſem Jahre durch Verleihung des 
ſchwarzen Adler⸗Ordens Allergnaͤdigſt anerkannt. 

Auf die amtliche Mittheilung, daß in den Staͤdten 
Krakau, Chrzanow und Gzenftochau die Cholera aus⸗ 
gebrochen ſey, iſt in den Grenzſtaͤdten des Oppelnſchen 
Regierungs⸗Bezirks die Bildung der Orts- Sanitats⸗ 
Commiſſtonen theils ſchon in Ausführung gekommen, 
theils noch im Werke begriffen. — Nach den neueften 
aus Danzig eingegangenen Nachrichten uͤber den 
Stand der Cholera, bleibt die Krankheit im Abneh⸗ 
men. Daſelbſt ift am 5. Juli, im Auftrage feiner 
Regierung, der engl. Arzt Dr. Ho wett angekommen, 
um die Cholera zu beobachten und ſogleich in einem 
Cholera⸗Hospital für Kranke aus dem Buͤrgerſtande 
beſchaͤftigt worden. — Die Koͤnigsberger Zeitung 
meldet aus Memel vom 6. Juli: „Die Cholera hat 
fi, Gott Lob! nicht weiter verbreitet, als in Koͤgſten, 
in welchem vier Menſchen geſtorben ſind, aber weiter 
Niemand erkrankt iſt. Auch in den umliegenden Doͤr⸗ 
fern hat ſich nicht die geringſte Spur gezeigt. In 
der Stadt und in der nahen Umgebung erfreut fid) 
Alles der beſten Geſundheit. Es ſind von der reſp. 
Behörde alle nur mögliche Vorſichts-Maaßtregeln er⸗ 
griffen, um das Fortſchreiten dieſer Krankheit zu ver⸗ 
hindern. Vorgeſtern Mittag um 12 Uhr ging das 
ruſſ. Dampfſchiff nach St. Petersburg zuruͤck. Geſtern 
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wurden 8 ruſſ. Kriegöfchiffe in der See bemerkt, Dee 
ren Zweck unbekannt iſt. Am 23. d. wird die Leiche 
des General-Feldmarſchall Diebitſch hier erwartet, um 
nach St. Peters burg eingeſchifft zu werden.“ — In 
Lemberg waren bis zum 25. Juni Abends im 
Ganzen 2560 erkrankt. ö 

Die Heilmethode des Dr. Leo aus Warſchau 
hat ſich in Danzig, ſo weit ſie bisher in Anwen⸗ 
dung gebracht worden iſt, noch nicht bewaͤhrt. Von 
24 danach behandelten Kranken find 18 geftorben. 

In St. Petersburg waren, nach offiziellen Mit⸗ 
theilungen, an der Cholera am 29. Juni 29 Kranke, 
12 Todte; am 30. 40 Kranke, 19 Todte; am 1, Juli 
60 Kranke, 30 Todte. Das Uebel iſt alſo dort im 
Steigen. — Nach einem Briefe aus Odeſſa vom 
24. Juni iſt daſelbſt die Cholera wieder ausgebrochen, 
und es ereignen ſich daſelbſt täglich etwa 5 bis 6 To⸗ 
desfaͤlle. Die Krankheit ſcheint jetzt nicht fo heftig 
und boͤsartig zu ſeyn, als im vorigen Jahre.. 

Der k. ruſſ. Hof hat, wegen Ablebens des Großfürften 
Conſtantin, eine dreimonatliche Trauer angelegt. 

Die Meſſe zu Frankfurt an der Oder ſoll, nach 
Privalberichten, über alle Erwartung günftig ausfallen. 

Die aus Wien eingehenden niedrigen Kurönotiruns 
gen ſind, wie von dort gemeldet wird, durch die in 
Oeſterreich fortwährend ſtatt findenden Truppenbewe— 
gungen veranlaßt. : 

Den letztwilligen Verfügungen des verſtorbenen k. 
preuß. Staatsminiſters von Stein zufolge, iſt ſein 
Leichnam einbalſamirt worden, und wird, dem Vers 
nehmen nach, am 11. d. nach den Gütern des Vers 
ſtorbenen, im Naſſauiſchen, abgefuͤhrt, um dort in die 
Familiengruft geſetzt zu werden. Eine große Anzahl 
Verehrer und Freunde des Verewigten aus der Um⸗ 
gegend bereitete ſich vor, den Trauerzug eine Strecke 
Weges zu begleiten. 

Als Se. Majeſtaͤt der König von Wuͤrtemberg am 
9. Juli zu Weimar eintrafen, ſollte demſelben am 
folgenden Tage ein Feſt in Belvedere gegeben wer⸗ 
den. Die Nachricht von dem Tode des Großfuͤrſten 
Conſtantin verhinderte dies und bemerkte man dabei, 
daß es ſchon der dritte Fall iſt, wo, jedes Mal bei 
der Anweſenheit dieſes Monarchen in Weimar, die 
Nachricht von einem in der kaiſerl. ruſſ. Familie vor⸗ 
gekommenen Todesfalle dorthin kommt. 

Der größere Theil der jetzt gegen die Polen come 
mandirenden ruſſ. Generale hat — der ftemdlauten⸗ 
den Namen ungeachtet, Rußland zum Vaterlande. 
Der Gen. Rüdiger iſt ein Kurlaͤnder und der Sohn 
des ehemal. Oberhofgerichtsraths gleiches Namens in 
Mietau. Die Generale v. Pahlen und v. Roſen 
find Söhne lieflaͤndiſcher Edelleute. Der Gen. Toll, 
ehemal. Zoͤgling des St. Petersburger erſten Land⸗ 
Cadettencorps, und der Gen. Neidhardt, find eben⸗ 
falls Inlaͤnder. Der Gen. v. Rennenkampf iſt 


der Sohn eines lieflaͤnd. Edelmannes. Der General 
Pinabel iſt der Sohn eines franz. Emigranten, der 
an der kaiſerl. Univerſitaͤt zu Wilna Lektor der franz. 
Sprache war. Nach der Schlacht bei Friedland trat 
der junge Pinabel bei dem finnländ. Garde⸗Regiment 
in St. Petersburg in ruſſ. Militairdienſte. 
mie euren FP 
Entbindungs = Anzeige. 

Die am 12. d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Sohne, beehte ich 
mich, meinen Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 16. Juli 1831. 

f Gerhardt, 
Prem.⸗Lieut. im 7. Infant.⸗Regt. 


Oeffentlicher Dank. Den verehrten Freunden 
meines verftorbenen Mannes, welche demſelben, durch, 
eine ſo zahlreiche Begleitung zur Ruheſtaͤtte, die letzte 
Liebe zu beweiſen die Guͤte hatten, halte ich mich 
verpflichtet, hiermit meinen herzlichſten Dank abzuſtat⸗ 
ten, und mich ferner Ihrer Wohlgewogenheit beſtens 
zu empfehlen. Liegnitz, den 19. Juli 1831. 

Die verw. Kaufm. Spindler, geb. Kreißler. 
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Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommener Brief. 
Schuhmachermeiſter Hoffmann in Auras. 
Liegnitz, den 18. Juli 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗-Amt. 


Subhaſtation. Zumoͤffentlichen Verkauf der sub, 
Nro. 709. zu Liegnitz belegenen Fleiſcher S ſchau⸗ 
ſchen Fleiſchbank und 3 Scheffel Aecker, welche auf 
234 fthlr. 15 Sgr. gerichtlich gewurdiget worden, haben 
wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 
2. September a. c. Vormittags um 9 Uhr vor 
dem ernannten Deputato, Hrn. Ober-Landes-Gerichts⸗ 
Referendario Reimann, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information. verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien, auf dem Königlichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur zu inſpiciren. Liegnitz, den 4. Juni 1881. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


FOR 
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T. Lehmann's N 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publiko be⸗ 


g N optiſches Kunſtmagazin in Striegau, 


x 


N 


N 


I ehre ich mich hiermit anzuzeigen, daß ich mich mit 
meinem optiſchen Lager einige Tage hier aufhal⸗ 
ten werde. 5 

Der große Nutzen, welche meine Azur⸗ und 
Kieſel⸗Brillen bereits ſeit geraumer Zeit den Au⸗ 
genleidenden gewaͤhrt haben, verbunden mit der 
Empfehlung vieler Aerzte, welche gedachte Bril⸗ 
len vorzuͤglich dem durch anhaltende Beſchaͤfti⸗ 
gung geſchwaͤchten Auge anrathen, giebt mir die 
ant d lleberzeugung, daß bei meinem Aufent⸗ 
halt allhier auch Diejenigen, die eine Abnahme 
ihrer Sehekraft verſpuͤren, mir das Vertrauen 


Vorzuͤglichkeit meiner Brillen erworben habe. 
8 Ferner finden ſich in meinem Magazine Per⸗ 

ſpective von verſchiedener Größe, Lorgnetten, Lou⸗ 
pen, Spiesglaͤſer, Microſcope u. ſ. w. 


Mein Logis iſt im Gaſthof zum ſchwarzen Ad⸗ 
ler. Auf Verlangen werde ich ſtets bereit ſeyn, 
zu denjenigen reſp. Abnehmern zu kommen, wo⸗ 
hin ich gerufen werde, da ich außerdem mein Lo⸗ 
gis nicht verlaſſe. Liegnitz, den 19. Juli 1831, 
Sooo 


A 
x 
| 
ſchenken werden, welches ich bereits durch N 
X 


e See 
Empfehl 


Serre Sr See 
ung. Je ſchwieriger es iſt, bei ge⸗ 


Icchwachter Sehekraft ein gutes ganz paſſendes Au- $ 
$ genglad zu erhalten, deſto angenehmer iſt es mir, $ 
Halle Diejenigen, welche dergleichen Gläfer in Ge- $ 
brauch ziehen muͤſſen, darauf aufmerkſam machen $ 


zu koͤnnen, 


daß fie bei dem ruͤhmlich bekannten $ 


Herrn Opticus Lehmann e aus Striegau ihre Rech- $ 
nung finden werden, indem derſelbe nicht nur, au⸗ 


ßes Lager von Augenglaͤſern beſitzt, die von ihm 


$ 
$ fer vielen andern optiſchen Inſtrumenten, ein gro- $ 


Fſelbſt mit großem Fleiß und Accurateſſe, nach wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Principien, gefertigt find, fondern $ 
auch bei der ungemeinen Reichhaltigkeit der Glaͤſer I 


ar leicht ein Auge vorkommen duͤrfte, dem nicht $ 
durch eine ſchickliche Auswahl zu helfen wäre, in 
Hſofern namlich die Sehekraft nicht durch Desorga⸗ 
$ nifation des Auges ſelbſt vernichtet iſt. 


$ 
$ Hirfäberg, den l. Juli 1831. 


aa 


Dr. Hausleutner. 


So 


Wanzen ⸗ Vertilgungs⸗ Spiritus von 


GS. Primavefi in Wien, -g 
in kleinen Flaſchen & 6 Silbergroſchen, nebſt Ge⸗ 
eiſung, offerirt 


brauchs⸗Anw 


+ 


E. Warmer, Goldberger Gaffe; 


AgZur Nachricht — den entfernten geehrten 
Saamenkorn⸗ Abnehmern hieſiger Herrſchaft, daß 
war wieder dergleichen in beſter Qualitaͤt zu haben 
iſt, aber ſehr gebeten wird, Ihre gefalligen Beſtellun⸗ 
gen wegen anderweitiger Diöpofition recht zeitig machen 
zu wollen. S Bi, 5 Juli 1831. 

as Reichsgraͤflich von Hochber 
Wirthſchafts⸗Amt. rene 


Anzeige, Attrapen, beſtehend in Nachahmungen 
verſchiedener Backwaaren und einiger anderer Gegen⸗ 
ftände, habe ich fo eben wieder eine Partie zum Ver⸗ 


J me Ba na un Se er 

Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko empfehle 

ich mein Magazin von allerlei am modernen und 

gut gebauten Wagen zur geneigten Auswahl und zu 

den billigſten Preiſen. Liegnitz, den 14. Juli 1831. 
Franz Teiral, Wagenbauer. 


—— ſ— ——— on 
Ein Candidat der Theologie, der bis zu 
Michaelis in einer der erſten Familien Schleſiens con⸗ 
ditionirt und bisher ſich vorzuͤglich mit alten Sprachen 
beſchaͤftigt hat, jedoch auch drei neuere Sprachen ver- 
ſteht, ſo wie auch auf mehreren Inſtrumenten Stun⸗ 
den ertheilen kann, ſucht zu Michaelis ein gleichmaͤßi⸗ 
ges Engagement; und darauf Achtende werden er⸗ 
ſucht, ſich an die Redaktion dieſes Blattes zu wen⸗ 
den. Liegnitz, den 18. Juli 1831. N 


F ͤ . . 
Reiſegelegenheit nach Berlin, zum 26. un 
27. dieſes Monats, iſt zu erfragen Burggaſfe No. 

bei Hoffmann, Lohnkutſcher. 


Zu vermiethen. Auf der Burggaſſe in No. 247. 
iſt in der erſten Etage vorn heraus 18 Stube, A4 
kove nebſt Zubehör zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. Liegnitz, den 19. Juli 1831. 


—— — egg 
Geld- Cours von Breslau. 


vom 46. Juli 1837. Pr. Courant. 


Briefe, Geld. 
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